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Vorwort

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
kurz vor der Veröffentlichung unseres letzten Gemeindebriefs Mitte März 
waren durch die Corona-Pandemie bereits starke Einschränkungen ent-
schieden und es zeichnete sich ab, dass mittelfristig sowohl die regelmä-
ßigen als auch die besonderen Veranstaltungen abgesagt werden müssen. 
Für jeden spürbar, gab es in der Folge tiefe Einschnitte durch die restrik-
tiven Maßnahmen, die sich in viele Lebensbereiche auswirkten. 
Ohne Ausnahme waren alle betroffen und jede/r wurde mit grundlegenden 
Veränderungen konfrontiert. Verunsicherung wurde spürbar und machte 
sich in unterschiedlichen Bereichen breit. 
Aber auch positive Aspekte waren zu spüren. So gab es eine unerwar-
tet hohe Solidarität untereinander. Es gab plötzlich mehr Zeit für Familie 
und Dinge, die man vor sich hergeschoben hat. Vielen wurde besonders 
bewusst, dass der Stellenwert von persönlichen Begegnungen, von Aus-
tausch mit anderen und von gewohnten sozialen Kontakten eine hohe 
Priorität für uns hat.
Um Gemeindeglieder zu erreichen, wurden neue Kanäle etabliert und 
genutzt. Zahlreiche Ehrenamtliche unterstützten eine Hotline für Menschen, 
die in dieser Ausnahmesituation Hilfe, z.B. für Einkäufe, benötigten. Herz-
lichen Dank an all die Personen, die sich bereiterklärt haben, auf die neue 
Situation mit kreativen und spontanen Aktionen zu reagieren, sich mit ihren 
Kenntnissen eingebracht haben und die Verantwortung für Organisation, 
Koordination und Durchführung zahlreicher Hilfen in Harthausen übernom-
men haben.
Auch wenn schrittweise Lockerungen angekündigt und umgesetzt werden, 
müssen  wir lernen und akzeptieren, mit bleibenden Änderungen unser 
Leben, unseren gewohnten Alltag und Umgang untereinander zu meistern.
In dieser Ausgabe erwarten Sie Berichte über die Folgen, die die Ein-
schränkungen für unser Gemeindeleben mit sich brachten, welche neue 
Formen und Wege eingeführt wurden, und wie die Erfahrungen damit 
bisher sind. 
Für alle war es eine neue Situation und es ist zu erwarten, dass die bisher 
gekannte Normalität auf absehbare Zeit wohl nicht mehr zurückkehren wird.
Wir wünschen Ihnen Gesundheit und Gottes Segen. 
Viel Freude beim Lesen und eine erholsame Sommerzeit.

Ihr Gemeindebrief-Team
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Vorwort Zum Nachdenken
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Zum Nachdenken

Was trägt mich?
Krisenzeiten stellen uns und unser Handeln in Frage. Die Corona-Krise 
hat weltweite Auswirkungen, sodass das Leben aller Menschen infrage ge-
stellt ist. Deshalb ist auch die Verunsicherung so groß. Was hält mich, was 
trägt mich, was brauche ich wirklich zum Leben? Gehört der Urlaub dazu, 
der jetzt für viele ausgefallen ist? Was in der Krise knapp wird, das scheint 
wichtig zu sein: Mehl, Hefe, Nudeln und Klopapier. Wieviel musst du sam-
meln und anhäufen, um leben zu können? Besser wäre natürlich, so viel 
zu haben, dass es sich sicher und sorgenfrei leben lässt! Wieviel musst du 
sammeln? Gibt es dafür ein Maß, ein Ziel, eine Mitte?

Das Alte Testament erzählt die Geschichte des Volkes Israel mit ihrem Gott. 
Er hat sein Volk durch viele Krisen geführt. Die 40-jährige Wüstenwande-
rung war so eine Krisenzeit. Wird Gott sie an diesem lebensfeindlichen Ort 
versorgen?
Sind wir in der derzeitigen Corona-Krise nicht in einer ähnlichen Situati-
on? Die Sorge um die tägliche Versorgung hat viele von uns noch vor 
wenigen Wochen ebenfalls umgetrieben: Reichen die Nahrungsmittel in 
der Corona-Krise aus? Wird es nicht knapp, wenn Grenzen geschlossen 
und Lieferketten unterbrochen werden? Wenn Landwirte nicht säen und 
pflanzen können, weil die landwirtschaftlichen Kräfte nicht einreisen kön-
nen? Wer hat nicht nachgeschaut, wie viel Mehl, wieviel Hefe und wie 
viele Packungen Nudeln und wie viele Rollen Toilettenpaper noch in Keller 
und Speisekammer sind? Die Regale in den Supermärkten haben große 
Lücken aufgewiesen. Das ist eine neue Erfahrung für viele von uns. Hand 
aufs Herz: Habe ich nicht auch überlegt, das eine oder andere mehr zu 
kaufen als sonst? Wer weiß, ob die Regale morgen wieder aufgefüllt wer-
den können?
 
Gott verlangt von seinem Volk auf der 40-jährigen Wüstenwanderung Ver-
trauen: Jeden Tag gibt er zu Essen. Jeder aber soll nur soviel sammeln, 
„was es für den Tag bedarf“. Diese Formulierung „was es für den Tag be-
darf“ nimmt die vierte Vaterunser-Bitte auf, wo es heißt: „Unser täglich Brot 
gib uns heute“. „Das Wort ‚täglich‘ hilft zu fragen, was denn für mich das 
Wesentliche ist, von dem ich lebe.
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Zum Nachdenken Zum Nachdenken / Aus dem Kirchenbezirk

Wo aber finden wir Maßstäbe für das, was wesentlich ist? Wo finden wir 
Maßstäbe für unsere Lebenshaltung? Interessant ist, dass im Deutschen 
das Wort Maß mit dem Wort Mitte verwandt ist. Wir können das Maß nur 
bestimmen, wenn eine Mitte, ein Bezugspunkt und damit ein Ausgangs-
punkt festgelegt ist.
Die alles bestimmende Mitte legt das Alte Testament mit dem Sabbat, dem 
Ruhetag fest.
An diesem einen Tag der Woche soll es nun nicht um die Lebens-Mittel, 
sondern um die Lebens-Mitte gehen, um die Gemeinschaft mit Gott und 
die Gemeinschaft untereinander – denn wir wissen, dass der Mensch nicht 
vom Brot allein lebt. Auch die Seele braucht Nahrung. Um die Seele 
müssen wir uns sorgen. Und die Seele ist dann versorgt, wenn sie sich 
Gott anvertrauen kann. Dieses Vertrauen ist das Maß und die Mitte in 
jeder Krise.

Ihr Pfarrer Holger Hörnle

Nachdem die Angebote für Senioren momentan noch spärlich sind und 
auch die Entlastungsangebote, wie z.B. Betreuungsgruppen, Tagespflegen 
etc. fehlen, sind pflegende und betreuende Angehörige noch viel mehr als 
sonst an ihrer Belastungsgrenze.

Daher möchte ich Gesprächsspaziergänge und Telefonate anbieten. Vielen 
Menschen hilft es, wenn sie nur mal mit jemanden über ihre Sorgen und 
Nöte sprechen können.

Birgit Keyerleber, Referentin für Seniorenarbeit
Kirchenbezirk Bernhausen, 
Zeisigstr. 16/2, 
70771 Leinfelden-Echterdingen
Telefon: 0711 – 45 74 51

Gespräche für pflegende und betreuende  
Angehörige in der Corona-Zeit
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Zum Nachdenken

Fürbitten des Lutherischen Weltbundes zu Corona

Gott, unser Heiland, zeige Dein Erbarmen für die ganze Menschheitsfami-
lie, die gerade in Aufruhr ist und beladen mit Krankheit und Angst. Komm 
uns zur Hilfe nun, da sich der Coronavirus auf der ganzen Erde ausbreitet.
 
Heile die, die krank sind, unterstütze und beschütze ihre Familien, Ange-
hörigen und Freunde vor Ansteckung. Schenk uns deinen Geist der Liebe 
und Besonnenheit, auf dass wir zusammenwirken, um die Ausbreitung des 
Virus und seine Wirkungen einzuschränken und zum Erliegen bringen zu 
können.
 
Heile unsere Selbstbezogenheit und unsere Gleichgültigkeit, wo wir uns 
nur dann sorgen, wenn wir selbst vom Virus oder anderem Leid getroffen 
sind. 
 
Stärke und ermutige die, die im Gesundheitswesen, in Praxen und Kran-
kenhäusern, Pflegeeinrichtungen und anderen Bereichen der Medizin 
arbeiten: Pflegende, Fürsorgende, Ärztinnen und Ärzte, Klinikseelsorge-
rinnen und -seelsorger, Mitarbeitende in Krankenhäuser – alle, die sich der 
Aufgabe widmen, für Kranke und ihre Familien zu sorgen.
Inspiriere die Forschenden, die an Impfstoffen, Medikamenten und der 
Herstellung medizinischer Ausstattung arbeiten. Gib ihnen Erkenntnisse 
und Weitblick.
 
Erhalte die Menschen, deren Arbeit und Einkommen durch Schließungen, 
Quarantänen, geschlossene Grenzen und andere Einschränkungen be-
droht sind. Beschütze alle, die reisen müssen.
 
Leite die politisch Verantwortlichen, dass sie die Wahrheit sagen und 
danach handeln. Halte die Ausbreitung von Falschinformation und Gerüch-
ten zurück. Hilf, dass Gerechtigkeit waltet, sodass allen Menschen auf der 
Erde Heil und Heilung erfährt. Heile unsere Welt. Heile unsere Körper.
 
In deinen gnädigen Armen halte alle, die gestorben sind und die in dieser 
Zeit sterben werden. Tröste ihre Hinterbliebenen, tröste die, die verzweifelt 
sind. Höre unser Rufen, o Gott, Amen.

Zum Nachdenken
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Aus der Gemeinde

Corona-Zeit in unserer Kirchengemeinde - 
ein Erfahrungsbericht von Holger Hörnle

Die COVID-19-Pandemie ist bei uns seit dem 27. Januar 2020 präsent, es 
handelt sich um die Ausbreitung der Ende 2019 erstmals in Erscheinung 
getretenen Atemwegserkrankung.
Das Robert-Koch-Institut bewertete das Risiko der COVID-19-Pandemie 
für die Bevölkerung in Deutschland am 28. Februar 2020 zunächst als 
„gering bis mäßig“, seit dem 17. März als „hoch“.
Zunächst schien der Virus weit weg zu sein, aber dann wurde deutlich, 
dass auch der Landkreis Esslingen und Filderstadt von der Ausbreitung 
des Virus betroffen sind.
Die Entscheidung der Landesregierung für die Schließung der Schulen 
und Kindertageseinrichtungen fiel am 13.3.2020 und in der Folge wur-
den die Maßnahmen auch auf die Kirchen und weitere Religionsgemein-
schaften ausgeweitet.
Die Nachricht aus Stuttgart vom Oberkirchenrat, dass Gottesdienste 
nun abgesagt werden müssen, erreichte uns erst am Samstag, 14.3. am 
frühen Abend. Zu spät für uns, wir konnten und wollten den Gottesdienst 
nicht mehr absagen. 
Und so feierte eine kleine Schar mutiger Gemeindeglieder am Sonn-
tag, 15.3.2020 noch einmal Got-
tesdienst mit Gemeindegesang. 
Dass es der letzte „Präsenz“-Gottes-
dienst bis zum 10.5.2020 war, konn-
ten wir nicht ahnen. Und dass wir bis 
heute weder in geschlossenen Räu-
men, noch im Freien nicht singen 
können, das macht mir zu schaffen.

Nun hing eine traurige Information im 
Schaukasten und an der Kirchentür: 

Bis auf weiteres  
keine 

     Gottesdienste.
Die Kirche über Ostern geschlossen -  

das war bis dahin unvorstellbar.
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Aus der Gemeinde Aus der Gemeinde

Kein Leben mehr in der Kirche und in der Sakristei - und das an Ostern, 
dem Fest des Lebens!

Stillleben in der Sakristei. Kirche und Sakristei sind „verwaist“.

Keine Bläser und kein Gesang in den Gottesdiensten.

Es ist befremdlich, im Gottesdienst auf Mindestabstand zu 
sitzen und nicht singen zu können.
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Aus der Gemeinde

Es kommt mir so vor, als wäre 
auch in der Kirche eine große 
Baustelle. Wir müssen uns daran 
gewöhnen, unter Corona-Ein-
schränkungen, die sich natürlich 
auch auf die Atmosphäre auswir-
ken, Gottesdienste zu „feiern“. 
Corona-Baustelle auch in der 
Kirche, vieles  geht gerade nicht, 
was bisher selbstverständlich war: 
sich unbeschwert näher kommen, 
die Hände schütteln, singen, Mit-
wirkung von Gruppen im Gottes-
dienst, …
 
Die Bläser des Posaunenchores 
tun in den ersten Wochen der 
Krise einen wichtigen Dienst. Um 
19.00 Uhr werden Lieder und 
Choräle vom Garten oder Balkon 
aus gespielt. Töne der Hoffnung.

 

Auch der Regenbogen ist als Zeichen der 
Hoffnung an immer mehr Fenstern zu se-
hen. Menschen unterstützen sich gegen-
seitig, Initiativen werden gegründet, z.B.: 
Filderstadt hilft. Das macht Hoffnung.

Baustelle vor der Kirche

Regenbogen als Hoffnungszeichen
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Aus der Gemeinde Aus der Gemeinde

Der Zugang zur Kirche ist in der Coronazeit erschwert - nicht nur durch die 
Baustelle. Man überlegt sich zweimal, ob man zum Gottesdienst geht. Wenn 
die Plätze reduziert sind, dann will ich niemandem den Platz wegnehmen. Die 
Menschen sind zurückhaltend, das ist gut zu verstehen und durch Corona 
auch gefordert.

Viele bleiben zu Hause und müssen im 
Homeoffice arbeiten: die Schüler, die 

Lehrer, die Arbeitnehmer und auch der 
Pfarrer.

Ein schmaler Zugang zur Kirche - im doppeltem Sinne.

Die Gemeinde als Baustelle - die 
Menschen als lebendige Steine, ein 
Bild, das schon die Bibel verwendet.

Homeoffice im Pfarramt
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Aus der Gemeinde

Und sogar Home-Gottesdienste werden gefeiert. Entweder mit den Materi-
alien, die auf der Homepage für den Sonntag bereitgestellt werden, z.B. die 
Predigt in schriftlicher Form, oder ein Gottesdienst wird in Funk- und Fernse-
hen mit verfolgt. Auch das Internet bietet viele Möglichkeiten.

Systemrelevant sind jetzt die Krankenschwestern, die Pflegekräfte, die Ärzte 
und die Kassiererinnen an der Supermarktkasse. Die können nicht zu Hause 
bleiben. Sie leisten einen Dienst für uns alle.

Am 10. Mai ist die Freude bei mir groß: es kann wieder Gottesdienst in der 
Kirche gefeiert werden. Der Kirchengemeinderat setzt die Hygienevorschriften 
um. Aber nach und nach macht sich Ernüchterung breit. Es ist nicht so, „wie 
vor Corona“. Wir müssen alle miteinander lernen, Gottesdienst unter „Corona-
Bedingungen“ zu feiern.

Gefragter sind jetzt Gottesdienste im 
Grünen. Hier kann man - bei allem 
Abstand - unbefangen miteinander 
umgehen.

Home-Office und  
Home-Gottesdienste  
werden praktiziert.

Unterhalb der 7 Linden, 
Christi Himmelfahrt

Zum Nachdenken
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Aus der Gemeinde Zum Nachdenken

Die Corona-Krise stellt uns als Ge-
meinde vor die Aufgabe, neue Wege 
zu beschreiten, um die Gemein-
deglieder mit dem Evangelium zu 
erreichen. Eine schöne Idee war der 
Osterbrief, der im Zeitschriftenständer 
vor der Kirche auf Leserinnen und 
Leser gewartet hat.

Erntebittgottesdienst 
bei den 3 Linden

Gute Worte vor der Kirche 
zum Mitnehmen
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Aus der Gemeinde

Die Predigt steht jetzt zum Lesen oder Ausdrucken auf der Homepage der 
Gemeinde zur Verfügung. Mit den Konfirmanden wird über WhatsApp oder 
Discord (einem Onlinedienst für Konferenzen) Kontakt gehalten. Hier setzt 
sich unser Konfiteam mit Samuel Blutbacher ein! Unsere Gottesdienste wer-
den aufgenommen und sie können dann auf YouTube angeschaut werden. 
Die Idee hatte Roland Hartung und er ist auch in der Umsetzung die treibende 
Kraft. Der Kanal ist über die Homepage zu erreichen: 

https://www.ekg-harthausen.de

Die Pfarrerinnen und Pfarrer des Distrikts Filderstadt und des Kirchenbezirks 
Bernhausen halten Dienstbesprechungen jetzt auch digital ab, über Microsoft 
Teams.

Insgesamt hat die Coronazeit einen Digitalisierungsschub für Kirche und 
Gesellschaft bewirkt. Wenn wir die Schulen mit ihrem Fernunterricht und die 
im Homeoffice Arbeitenden mit hinzunehmen, dann werden die Dimensionen 
deutlich. Auch kulturelle Veranstaltungen wie Konzerte, Museen oder Theater 
halten mit digitalen Angeboten Kontakt zu ihrer Klientel.

Der YouTube-Kanal auf der Homepage unserer Kirchengemeinde

Aus der Gemeinde
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Aus der Gemeinde Aus der Gemeinde

Die Corona-Pandemie hat der evangelischen Kirche einen Digitalisierungs-
boom beschert. Mehr als vier von fünf befragten Gemeinden geben in einer 
repräsentativen EKD-Studie an, während der Krise digitale Verkündigungsfor-
mate angeboten zu haben.

Die Nachteile der digitalen Kommunikation liegen auf der Hand. Der persön-
liche Kontakt ist durch nichts zu ersetzen.

Aber es gibt auch Vorteile. Wir merken: es geht auch mit weniger Flügen und 
mit weniger Verkehr im Beruf und in der Freizeit. Der Umwelt tuts gut. Der 
Wert einfacher Dinge wird wieder neu entdeckt und geschätzt: der Spazier-
gang und das Fahrradfahren an der frischen Luft.

Die gegenwärtige Pandemie beschäftigt natürlich auch uns Pfarrer*innen in 
Filderstadt. Zum Thema „Chancen und Herausforderungen der Corona-Krise 
für unsere Gemeinden“ haben wir uns ausgetauscht. 

Hier einige Stichworte, die unsere Erfahrungen, Gefühle und Befindlich-
keiten benennen: 

•	 Ich muss ständig der Gemeinde erklären, was wir in der Corona-Situ-
ation nicht machen können: Konfirmationen, Trauungen, Taufen… Ich 
komme mir wie in der Defensive vor.

•	 Wir haben keine Exit-Strategie für die Nachcoronazeit. Wir wissen noch 
nicht, was für Folgen das alles haben wird.

•	 Wird es eine „Normalität“ wie vor Corona geben?
•	 In Gottesdiensten „nicht singen dürfen“ – das ist schwer auszuhalten.
•	 Die unbefangenen Kontakte in der Gemeinde fehlen.
•	 Gottesdienste werden digital übertragen, viele Gemeinden bieten das 

in der Corona-Situation an und das soll auch zukünftig erhalten werden. 
Eine Balance ist zu finden zwischen digitalen Angeboten und bisherigen 
Präsenzangeboten.

•	 Corona-Lockdown als Prüfstein: was brauchen wir noch an Veranstal-
tungen, wenn Angebote wieder laufen können.

•	 Digitalisierung unseres Gemeindelebens verändert unsren Dienst nach-
haltig. 
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Aus der Gemeinde

•	 Veranstaltungen und Angebote sind schwer zu planen bei sich laufend 
ändernden Rahmenbedingungen durch Corona-Vorgaben.

•	 Wie kann das Netzwerke der Mitarbeiter, das sich durch die veränderten 
digitalen Kommunikationswege in den letzten Wochen gebildet hat, lang-
fristig gepflegt werden?

•	 Klinikseelsorgende (insbesondere Ehrenamtliche) können ihren Dienst 
nicht tun. Wie die Mitarbeitenden wieder aktivieren?

•	 „Hauskirche“- Gemeinschaften finden sich nach unserer Beobachtung 
nicht zusammen (um z.B. Online-Gottesdienste gemeinsam zu schauen).

Aber auch Positives wird im Gespräch benannt:

•	 Jede Krise ist auch eine Chance
•	 Gespräche mit Menschen sind intensiver, die Menschen haben Zeit.
•	 Angebote im Internet werden bewusst angenommen - auch von Men-

schen außerhalb der Kerngemeinde.
•	 Krise als Chance verstehen. Sich auf neue Verhaltensweisen einlassen.
•	 Informationen und Medien erreichen neue Zielgruppen.
•	 Gewachsene Strukturen in der Ortsgemeinde erweisen sich gerade in 

der Krise als tragfähig. Das macht „Kirche“ aus.
•	 Wir sammeln neue Erfahrungen. Das ist eine Bereicherung.
•	 Runterfahren der Ansprüche hat Akzeptanz gefunden.
•	 Freude über einen Besuch ist groß, da es keine Selbstverständlichkeit 

mehr ist.
•	 Routinen werden unterbrochen.
•	 Balkonsingen wird nach und nach eingestellt, war aber eine ermutigende 

Erfahrung.

Zum Schluss möchte ich noch einen Mut machenden Satz von Otto Schaude 
weitergeben:

Gott kann beides: Entweder er beruhigt den Sturm, oder er lässt den 
Sturm toben und beruhigt die, die ihm vertrauen.

Holger Hörnle

Aus der Gemeinde
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Aus der Gemeinde Aus der Gemeinde

Unser neuer Konfirmandenkurs startet am 15.7.2020 mit zwei Gruppen à 10 
Konfirmand*innen.
Jasmin Alt Noah Lehnert Luise Sonnenwald
Marian Bay Ella Nediger Vincent Stein
Julian Hellus Lea Röttger Lina Stohrer
Lorenz Hilleringmann Tizian Roßricker Finja Stutte
Leonie Horst Helena Rühle David Wilke
Maximilian Jenisch Juliane Schwab Anna-Lena Wilke
Jule Kersten Lina Schweizer

Dass die neuen Konfirmandinnen und Konfirmanden starten und die „alten“ 
Konfis noch nicht konfirmiert sind, das ist ein Novum, das wir auch Corona zu 
verdanken haben - oder besser: das uns auch Corona eingebrockt hat.
Im nächsten Beitrag erfahren Sie die Hintergründe.

Start der neuen Konfirmandengruppe

Konfirmation am 20. und 27.9.2020
Seit Mitte März werden so gut wie alle kirchlichen Feste verschoben, entwe-
der auf den Herbst 2020 oder gleich ins nächste Jahr. So geht es den Hoch-
zeiten und Jubiläen, so geht es den Taufen und so geht es auch den Konfir-
mationen.
Wir feiern die Konfirmationsgottesdienste an den beiden Sonntagen nach den 
Sommerferien. Da kaum anzunehmen ist, dass bis dahin der Mindestabstand 
in der Kirche aufgehoben sein wird, werden wir zwei Gottesdienste je  
Konfirmationssonntag anbieten. Jeweils um 9.30 Uhr und 11.00 Uhr. Dazwi-
schen wird kräftig gelüftet und desinfiziert.
Ruben Bartesch Julien Peters Matthias Jenisch
Angelina Buck Lena Tierolf Hannah Lehnert
Aurora Ferrante Bentje Arnold Michael Podvratnik
David Früh Katharina Grychtol Luis Schweizer
Tim Gehring Annika Hihn Lara Stäbler
Mika Lehnert Johanna Hörnle
Robin Lehnert Tobias Huttenlocher
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Aus der Gemeinde

Gottesdienste via YouTube
Corona hat viele Veränderungen mit sich gebracht. Eine davon ist, dass 
wir unsere Gottesdienste jetzt auch auf YouTube veröffentlichen und hierfür 
einen eigenen Kanal erstellt haben.

Im Kanal Evangelische Kirchengemeinde Harthausen stellt sich unsere 
Gemeinde vor. Menschen sollen in ihrem christlichen Glauben ermutigt und 
gestärkt werden. Die Beiträge sind von und für Menschen, Personen und 
Persönlichkeiten unserer Kirchengemeinde und darüber hinaus. Es finden 
sich Andachten, Impulse, Gottesdienste, Veranstaltungen und Beiträge von 
und über unsere Gruppen und Kreise.

Das mit den Gottesdiensten klappt schon ganz gut, aber der Kanal soll auch 
mit weiteren Beiträgen gefüllt werden.

Herzliche Einladung an alle, die Spaß haben mit Video und YouTube umzu-
gehen, Beiträge beizusteuern oder auch selber am Kanal mitzuwirken.

Wir benötigen noch Hilfe, z.B. um Gottesdienste zu filmen, schneiden und 
hochzuladen.

Rückfragen können gern an mich oder Klaus Arnold oder im Pfarramt gestellt 
werden. Nur Mut, das macht Spaß!

Roland Hartung
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Wer hätte das gedacht, dass inmitten von Frieden im 21. Jh. von heute auf mor-
gen die Kirchen, Gemeinschaftshäuser und alles christliche Leben zum Erliegen 
kommt. Sogar Ostern, das höchste Fest der Christenheit war betroffen und „fiel 
aus“….

Wir selbst feierten zum Beispiel den Ostergottesdienst in einer Konferenzschal-
tung mit unserer ehemaligen Gemeinde aus Shanghai – das war spitze und 
einmalig, rund um den Globus mit unseren Freunden und Pfarrern verbunden zu 
sein. Nach dem Gottesdienst war es möglich, einen Ostergruß auszutauschen….
So schön und praktisch es auch sein mag, sich in den Gottesdienst einzuloggen, 
gemütlich im Schlafanzug mit einer Tasse Kaffee, auch zu einer späteren Zeit als 
zu der eigentlichen Gottesdienstzeit, es fehlt doch etwas Wesentliches….. keine 
Begegnung, kein gemeinsames Singen und Musizieren, keine Gemeinschaft. Das 
kennen/kannten wir in diesem Maße bisher nicht…. Nicht nur die alten Gemeinde-
glieder konnten und können diese Vorgehensweise bis heute nicht verstehen.
Gleichzeitig war und ist es erstaunlich, wie schnell viele Gemeinden reagierten 
und ihre Präsenz ins Netz verlagerten. Egal, ob der sonntägliche Gottesdienst, 
Jungschar, Kinderstunde, Kindergottesdienst, ebenso wurden christliche Seminare 
und sogar ganze Bibeltage, Posaunentage aufgezeichnet und via Youtube an ihre 
„Hörer und Leser“ gebracht.

Aber trotz allem segensreichem im Netz, was möglich ist/war, ist und bleibt doch 
die Kirche, das Gemeinschaftshaus der Ort der Begegnung. Hier treffen wir auf-
einander, singen, beten musizieren, loben Gott in seiner Allmacht. Hier liegt die 
aufgeschlagene Bibel mit Gottes lebendigem Wort – welches war, heute noch ist 
und in Zukunft sein wird. Hier empfangen wir die guten Worte aus der Bibel und 
tragen diese über Generationen immer wieder weiter… Hier wurden wir getauft, 
konfirmiert, haben Hochzeit gefeiert und hier empfangen wir das Abendmahl….
Freuen wir uns, dass es schrittweise zurückgeht, denn unsere Kirche steht nicht 
nur mitten im Ort und ist somit für alle sichtbar. Das Wichtigste ist, dass die Türen 
„wieder“ auf sind und wir wieder 
gemeinsam Gottesdienst feiern 
können, so wie Jesus selbst 
sagte in Matth. 18,20: Denn wo 
zwei oder drei in meinem Na-
men versammelt sind, da bin 
ich mitten unter ihnen.

Esther Knecht

Gottesdienst…. und doch daheim!
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Aus der Gemeinde

Im Herbst findet wieder ein Harthäuser Männervesper statt. Ulrich Mack 
kommt und referiert über das Thema „Mann und Glaube“.

Termin ist der 3. Dienstag im Oktober, also der 20.10.2020.
Noch ist natürlich nicht sicher, ob alles wie geplant durchgeführt werden 
kann, schließlich stecken wir noch mitten im Corona-Geschehen. Momentan 
ist der Plan aber, dass das Männervesper in der Kirche stattfinden wird.
 
Für alle, die ihn (noch) nicht kennen, hier ein paar Informationen  
zum Referenten:
Ulrich Mack war zwischen 
1996 und 2006 Mitglied der 
württembergischen Landessy-
node, wo er den theologisch 
konservativen Gesprächskreis 
„Lebendige Gemeinde“ mit 
geleitet hat. Während dieser 
Zeit initiierte er zusammen mit 
anderen Projekte wie „Wach-
sende Kirche“ sowie das „Jahr 
des Gottesdienstes“. 

Er war Vorsitzender des Ausschusses für Kirche, Gesellschaft und Öffent-
lichkeit und später des Theologischen Ausschusses der Synode. Von 2010 
bis 2015 war er Mitglied der Synode der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land.
Von 1989 bis 1998 war er Vorsitzender des württembergischen CVJM-Lan-
desverbandes und zwischen 2006 und 2018 auch Vorsitzender des Evange-
lischen Presseverbandes für Württemberg. 
Er ist Mitglied im Verwaltungsrat der Württembergischen Bibelgesellschaft, 
der Evangelischen Diakonissenanstalt Stuttgart und stellvertretendes Mit-
glied des Verfassungsgerichtshofes Baden-Württemberg.
Mack leitete 18 Jahre lang die Redaktion von „Bibel für heute“, eine Bi-
bellesehilfe zu einem ökumenischen Bibelleseplan und verfasste den „Stutt-
garter Bibelkurs“.

Harry Riedmüller

Männervesper - diesmal „anders“
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Aus der Gemeinde Aus dem Kindergarten

JUHU JUHUUU!!! ENDLICH WIEDER KINDERGARTEN
....und das jeden Tag !

Eine lange Zeit liegt hinter uns. Seit Mitte März war keine Betreuung der Kin-
der unseres ev. Paul-Gerhardt-Kindergartens möglich. Corona hat uns ganz 
schön herausgefordert!

Anfangs wurden unsere Ostergeschichten zu den Kindern nach Hause 
gebracht und auch der Osterhase hatte ganz schön zu tun, um das Osterge-
schenk vor jede einzelne Türe zu legen. Nach Ostern konnten sich die Kinder 
am Eingang des Kindergartens ihre „Eulenpost“ jede Woche selbst abholen, 
hier gab es die unterschiedlichsten Aufgaben für die Kinder. Mehr als tausend 
Kopien wurden für die Kinder gemacht und ausgeteilt. Auch Bastelangebote 
wie „Schneckenhäuser oder Steine anmalen“ wurden von den Kindern gerne 
wahrgenommen. Um auch mal die Stimme der Kinder zu hören, nahmen die  
Erzieher*innen den Telefonhörer in die Hand und fragten, wie es ihnen  zu 
Hause denn so geht…
Die Zeit ohne Kinder konnten wir Erzieher*innen nutzen, um endlich mal un-
ser neues Büro optimaler einzuräumen, den Personalraum aufzuräumen und 
den Großputz der Schränke und Materialräume vorzuziehen. Auch der Gar-
ten und die Gruppenräume wurden für die Kinder auf Vordermann gebracht. 
Ende April kamen die ersten Kinder  in die Notgruppe, es galt die Hygie-
nevorschriften für unseren Kindergarten zu erarbeiten, und laufend kamen 
neue Corona-Verordnungen heraus. Nach den Pfingstferien war es dann so 
weit. Die Hälfte aller Kinder konnte nun auch für 2 Tage in der Woche star-
ten. Das Personal darf nicht mehr gruppenübergreifend eingesetzt werden, 
was ein großes Umdenken verlangte. Jetzt aber endlich, seit dem 29.6.20 
können alle Kinder uns jeden Tag wieder besuchen. Die beiden Gruppen 
sind nach wie vor getrennt, das bedeutet auch die getrennte Nutzung des 
Waschraumes, des Gartens, und unser Turnen und der Clubtag finden vor-
erst nicht oder in getrennter Form statt. Was war das eine Freude am 1. Tag 
und wie glücklich sind die Kinder, endlich wieder mit ihren Freunden spielen 
zu können. Wir sind sehr froh, den Kindern wieder ein großes Stück ihres 
gewohnten Alltags wiedergeben zu können, denn  durch diese außergewöhn-
liche Situation wurde uns allen nochmals klar, wie wichtig der Kindergarten 
für die Entwicklung der Kinder ist. Wir danken dem Elternbeirat, der Fach-
beratung für die Unterstützung und allen Eltern, die sich jetzt an die Hygie-
nemaßnahmen halten, und für den regen Austausch miteinander. Denn nur 
gemeinsam können wir unseren Kindern einen guten Start ins Leben geben.

Gisela Schmid
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Aus der Jugendarbeit

Wie können wir helfen?
Das war eine gewichtige Frage, die uns als gesamte Gemeinde, aber auch 
speziell in der EC-Jugendarbeit beschäftigte. Wie ihr voraussichtlich schon 
gelesen habt, beschäftigte uns die Frage, wie wir einzelne Personen ohne 
präsente Gemeinschaft im Glauben begleiten und unterstützen konnten. 

Was in unserer Zeit oft in Verruf gerät, wurde für uns zu einer genialen 
Möglichkeit, den einzelnen Personen im Glauben zu dienen - die gute Kom-
munikation über Onlineforen. Wir hatten die Möglichkeit, Gruppenstunden 
der Jugendlichen und jungen Erwachsenen online weiterzuführen. Hierfür 
richteten wir einen Onlineserver ein, bei dem es möglich war, per Livevideo 
oder einfach nur telefonisch an den Angeboten teilzunehmen. Die engagier-
ten Mitarbeiter und einzelne Teilnehmer erklärten sich bereit, Andachten mit 
Präsentationen vorzubereiten und Fragen für die Kleingruppen bereitzustel-
len. So konnte sowohl der Lighthouse, der Jugendbund, aber auch der Konfi-
Unterricht fortgesetzt werden. Wir sind sehr froh, dass viele Teilnehmer sich 
auf die neuen Angebote eingelassen haben.

Dies war jedoch für die Gruppenstunden mit den 
Teilnehmern unter 13 Jahren schwer, weshalb wir 
uns einen anderen Weg überlegen wollten, wie auch 
sie sich mit der biblischen Botschaft auseinander-
setzen konnten. Aus dieser Überlegung entstand 
die Briefkastenjungschar, welche von den Mitarbei-
tern der betroffenen Gruppen vorbereitet wurde. Es 
war begeisternd, immer wieder euphorische Kinder 
durch die Straßen laufen zu sehen, die versuchten, 
die Rätsel der einzelnen Stationen zu lösen. Hierfür 
wollen wir allen Möglichmachern nochmal ein herz-
liches Dankeschön zukommen lassen.

Zuguterletzt möchte ich noch zwei besondere Aktionen erwähnen, die mich 
persönlich sehr bewegten. Einzelne Teenager ließen sich darauf ein, in 
dieser besonderen Zeit denen zu helfen, die stark von den Einschränkungen 
betroffen waren. So entstand eine Aktion, bei der junge Menschen ihren 
persönlichen Bibelvers der Ermutigung kreativ gestalteten und mit einem 
persönlichen Wort an Risikopatienten in unserer Gemeinde schickten. Wir 
waren wirklich verblüfft, wie ermutigend aber auch kreativ die Karten waren, 

Aus der Jugendarbeit und dem Pfarrbüro
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Aus der Jugendarbeit Aus der Jugendarbeit und dem Pfarrbüro

die dabei entstanden. So konnten sowohl die 
Absender als auch die Empfänger sich wieder 
neu auf ermutigende Worte in dieser ver-
rückten Zeit stützen. 

Die zweite Aktion war das Engagement einer 
jungen Teilnehmerin, die sich dafür einsetzte, 
Obdachlosen in Stuttgart eine kleine Überra-
schung zu bringen und unsere lebendige Hoff-
nung auch mit ihnen zu teilen. Wir kreierten 
kleine Hilfspakete und verfassten Karten, die 
sie ermutigten, sich an Jesus zu wenden und 
bei ihm ihren Halt zu suchen. 

Alles in allem war diese Zeit sehr herausfordernd, sowohl für Mitarbeiter als 
auch für Teilnehmer der Jugendarbeit. Doch sie forderte uns auch heraus, 
uns neu darauf zu besinnen, was wir an unserer Gemeinschaft haben und 
wie wichtig es ist, von dem Anker unseres Lebens zu erzählen. Vielleicht wur-
de dadurch unser Bewusstsein wieder für das geschärft, was wir in unserem 
normalen und hektischen Alltag oft vergessen. 

Samuel Blutbacher

Wer hat Freude an Gartenarbeit?
Wir suchen eine Hobbygärtnerin oder einen Hobbygärtner für die Grünstrei-
fen um das Gemeindehaus und um die Kirche herum.

Größere Gartenarbeiten fallen da 
nicht an, es geht in der Hauptsache 
darum, den Wildwuchs der Wildkräu-
ter (so die gehobene Bezeichnung  
für Unkraut) in Schach zu halten.

Bei Interesse melden Sie sich im 
Pfarramt (07158 2356). Wir wären 
hellauf begeistert.

Um diesen Grünstreifen und weitere Stücke  
um Gemeindehaus und Kirche geht es.
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Aus der Landeskirchlichen Gemeinschaft	

Wer hätte zu Beginn des Jahres gedacht, was 2020 auf uns zukommen 
würde? Unser Leben wurde durch Corona gefühlt von Tempo 100 auf 5 
km/h abgebremst. Gerne möchten wir aus Sicht der der Landeskirchlichen 
Gemeinschaft und EC-Jugendarbeit einen Rückblick über die Corona-Zeit 
geben.

Als die Landesregierung am 14.3.2020 beschloss, die Schulen zu schlie-
ßen, wurde uns klar, dass auch alle Veranstaltungen, Aktionen und Grup-
penstunden des Vereinshauses pausieren müssen. Zumindest bis Ostern – 
so dachten wir – doch weit gefehlt. Es fiel uns schwer, dass rund 20 Teens, 
50 Kinderchorkinder, 50 Jungscharler usw. sich hier nicht mehr treffen 
konnten. 

Corona schränkte unser Leben ein – aber unseren Glauben sollte es nicht 
einschränken. Mit diesem Leitsatz überlegten wir, wie wir das bisherige Ge-
meindeleben zumindest teilweise noch gestalten können. Wir sind dankbar, 
dass sich hier viele aus der Gemeinschaft angeschlossen haben: Sonntag 
für Sonntag einen Impuls weiterzugeben, einen Online-Büchertisch anzu-
bieten, einen Gebetsspaziergang zu erstellen, die Abende mit Trompeten-
Musik aufzuhellen, verschiedene Dorfspiele für die Harthäuser Kinder 
anzubieten, sich gegenseitig anzurufen und nachzufragen und füreinander 
zu beten.

Enorme Hilfsbereitschaft haben wir erfahren, als wir unsere Helfer-Aktion 
ins Leben gerufen haben. Über 30 Personen hatten sich gemeldet und 
signalisiert, dass sie für andere einkaufen oder Botengänge erledigen wür-
den, falls Not am Mann wäre.

Auch das Vereinshaus muss regelmäßig instandgehalten werden, doch 
unser jährlicher gemeinsamer Großputz fiel aus. Um so dankbarer waren 
wir, als sich Leute bereit erklärten, Putz-Aufgaben zu übernehmen, die sie 
im Lockdown nun alleine im Vereinshaus durchführten.

Rückblick - Corona

Aus der Landeskirchlichen Gemeinschaft
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Einzigartig war auch die Absage des Muttertagessens, das in den letzten 
40 Jahren immer veranstaltet wurde. Manch einer konnte es nicht glauben, 
dass er nun an diesem Tag nicht kochen, schnippeln, spülen, bedienen … 
musste und Zeit für die Familie hatte. Wir waren ergriffen von der Spen-
denbereitschaft, die diese finanziellen Einbußen ausglich. Ganz herzlichen 
Dank an alle Spender!

In den letzten Wochen wurden immer mehr Lockerungen bekannt gege-
ben, sodass wir zumindest das Altpapier-Sammeln am Jahnparkplatz als 
Abgabestation einrichten konnten. Wir freuten uns sehr, als wir am 14.6. 
die erste Gemeinschaftsstunde unter Hygienemaßnahmen aufnehmen 
konnten. Per Livestream hat man hier die Möglichkeit, sogar von zu Hause 
daran teilzunehmen. Und bald werden wir auch hoffentlich wieder das Ver-
einshaus ganz öffnen können. 

Was bleibt im Rückblick? 

Wir sind auf jeden Fall dankbar, wie Gott uns Ideen und Möglichkeiten ge-
geben hat, dass sein Wort auch weiter verkündet wurde. Wir sind dankbar 
für Helfer, Spender und Unterstützer.

Gott hat Corona zugelassen. Kann es deshalb nicht nur eine Einschrän-
kung, sondern auch eine Chance sein? Eine Chance darüber nachzuden-
ken, wie wir unser Leben führen möchten, was wirklich im Leben zählt und 
was wir in unserem Leben verändern sollten? Darauf wollen wir in Zukunft, 
auch nach Corona bewusster Acht geben.

Micha Fluhrer
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Kinderseite Familien-Nachrichten & Termine


